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Ich weih eine nicht alltägliche
Geschichte, die sich freilich in USA begab,
aber trotzdem nicht nur wahrscheinlich,
sondern sogar wahr ist. Brühwarm
erzählt hat sie mir ein alter Freund, der
Käpten eines Dampfers unserer
neugebackenen transatlantischen Schweizerflotte,

der dieser Tage mit einer Schiffsladung

von Lippenstiften aus New
Orleans im Hafen von Genua einfuhr.

Also, hör zu, begann der alte Seebär,

der übrigens in Uri beheimatet ist

(ein direkter Ahne von ihm war der
berühmte Eidgenosse, der in der Schlacht
bei Grandson den Uristier blies), das

war letztes Frühjahr gegen Anfang Mai,
als weit drauhen vor New Orleans, auf
dem Marktplatz eines Landstädtchens,
ein Galgen aufgestellt wurde. Der Strick

war für einen schweren Jungen
bestimmt, der andern Tags ins Jenseits
befördert werden sollte.

Am Abend vor der Hinrichtung meldet

sich am Hoftor einer Farm, die vier
Wegstunden weit vor dem Städtchen
liegt, ein müder Fuhgänger und bittet
um eine Schlafstätte für die Nacht. Der
alte Farmer, ein menschenfreundlicher
Mann, gewährt sie ihm, führt den Fremdling

zuerst an den Brunnen zur Toilette
und bittet ihn dann zum Abendbrot in

der Wohnstube. Der Wanderer kommt
weit aus dem Westen, hat Vieles und
Interessantes zu erzählen und unterhält
seine freundlichen Gastgeber nun aufs

beste.

Wie nun die Hausfrau aufsteht, um
das Geschirr wegzuräumen, sagt der
Farmer: «Kitty, sei doch so gut und ruf
den Jack herein. Unser Gast ist ein
erfahrener Mann, der weit herumgekommen

ist und vieles erlebte und, das seh'

ich schon, ein gutes Urteil hat. Er soll
entscheiden.»

Gesagt, getan. Ins Zimmer tritt ein

grofjer und unbeholfener Bursche, der
nicht weif), was er mit seinen viel zu
lang geratenen Gliedern anfangen soll,
grüfjt mürrisch und flegelt sich in den
nächsten Lehnsessel hinein.

«Mein werter Gast», fängt nun der
Hausherr umständlich und fast feierlich
an, «morgen früh soll drüben in der
Stadt einer gehängt werden.»

«Ja, ich habe davon gehört.»
«Zur Hinrichtung, die auf dem Marktplatz

vor sich gehen soll, hat jedermann
Zutritt.»

«Leider; eine nicht auszurottende
barbarische Sitte.»

«Der Unselige, der gestreckt werden
soll, ist ein bekannter Räuber und
Totschläger .» fährt der Gastgeber nach

kurzer Pause mit gedämpfter Stimme
fort.

«So »
«Und wisseri Sie, was er sonst noch

ist: Mein eigener leiblicher Bruder .»
Dabei blinzelt der Alte seinen Gast
vielsagend von der Seite an.

«Nicht möglich!»
«Es ist so, Gott sei's geklagt. Wir

beide sind einer Mutter Söhne. Dafj sie
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ihn aufhängen wollen, hat er zwar reichlich

verdient, er ist ein unverbesserlicher

Bursche, der uns manchen Kummer

bereitet hat. Aber finden Sie nicht
auch, es gehört sich einfach nicht, dafj
nun Jack, mein Junge», er deutet zum
Sessel hin, wo der Bursche verdrossen

vor sich hin stiert, «extra hinfährt und
zuschaut, wie der eigene Onkel aufgehängt

wird!»
«In der Tat, eine unmögliche Vorstellung!

Keine zehn Pferde würden mich

hinbringen!»
«Da siehst du, Jack, unser Gast ist

genau der gleichen Meinung wie ich.»
Darauf Jack: «Aber, Vater, kann ich

vielleicht etwas dafür, dafj Bloody Nick
mein Onkel ist?»

«Nein, mein Junge, dafür kannst du
nichts.»

«Vater, wie wars denn am letzten
vierten Juli, am Nationalfeiertag? Hab'
ich da nicht etwa von morgens früh bis
abends spät arbeiten müssen?»

«Stimmt.»
«Und am letzten Erntedankfest,

hatte ich da nicht Fieber und lag ich

zu Weihnachten und Neujahr nicht mit

Brustfellentzündung zu Bett?»

«Da hast du wiederum recht, mein
Sohn.»

«Also nie, nie darf ich eine Freude
haben!»

«Ich gönne dir von Herzen jede
Freude, aber Onkel bleibt nun einmal
Onkel!»

«Dabei versprach ich dir doch ganz
fest, ich wolle mich weit hinten
aufstellen, so dafj mich Nick überhaupt
nicht zu sehen bekäme!»

«Und so streiten wir uns nun Tag um

Tag» brummelte der Alte nachdenklich

vor sich hin.
«Als Grohvater auf den elektrischen

Stuhl geschnallt wurde, war ich noch

nicht geboren. Als sie Onkel Jack

aufhängten, nahmt ihr mich nicht mit, weil
ich zu klein war, und als Onkel Bill
gelyncht wurde, konnte ich nicht gehen,
weil ich den Fufj verstaucht hatte. Und

nun mihgönnst du mir auch das!»

«Kommen Sie», wendet sich der Alte
zum Fremden und steht kopfschüttelnd
auf, um ihn ins Zimmer zu begleiten.
Unter der Tür bleibt er stehen, kehrt
sich nochmals um und seufzt: «Jackie,

tu halt, was du nicht lassen kannst. Ich

gönne dir jedes Vergnügen. Aber was
du vorhast, verstöfjt, wie soll ich sagen,

gegen jeden bürgerlichen Anstand .»

Am Morgen darauf erscheint der
Fremde am Frühstückstisch. Die
Farmersfrau ist allein. Die Sterne flimmerten
noch, als der Sohn aufstand, das Pferd

schirrte, anspannte und nach der Stadt

fuhr. Ihm zur Seite sah der Vater.
Ramseyer
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